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HANDWE,RK 2OOO:

bifego zeigt Handwerk Entwicklungslinien
auf und stellt Lösungsansätze zur Diskussion

Zwei Jahre lang haben die bife-
go-Mitarbeiter Dipl. Volksw.
Hans-Peter Kummetz-Zeißner
und Albert Eiskirch im Koope-
rationsprojekt "HANDWERK
?rurr Entwicklungen rund ums
i- -rdwerk analysiert. Dies ge-

schah auf Anregung und in Ko-
operation mit der Kreishand-
werkerschaft Dortmund/Lünen.

In der Studic werden neben einer
Analyse der 1ür das Handwcrk
relevanten Strukturdaten mögli-
che Entwicklungslinien aufge-
zeigt, die dem Handwerk eine
Anpassung an zukünftige Anfor-
derungen ermöglichen. Dabei
werden dem Handwerk eine Rei-
he konkreter Lösungsansätze (LA)
zur Umsetzung unterbreitet.
LA 1: Marketing-Center
Im Handwerk wurden deutliche
Defizitc im Bereich Marke-
ting/lmage 1'estgestellt, da dem
e"*<elnen Betrieb aber auch der
e- -elnen Innung zumeist perso-
nelle und finanzielle Kapazitäten
fehlen. Als Lösung wird der
Aufbau eincs bundeswciten
Marketing-Center empfohlen,
dessen Aufgabe die Entwicklung
eincs integrierten Image- und
Marketingkonzeptes für Hand-
werksorganisationen und Betrie-

be ist. Mit einem entsprechenden
regionalen Modellversuch soll in
Dortmund begonnen werden.
Die Durchführbarkeit wird der-
zeit geprüft.
LA 2: Assistent des Meisters
Viele Handwerkszweige werden
zukünftig verstdrkt Schwierigkei-
tcn bei der Nachwuchssuche be-
kommen. Zur Attraktir ilätssteigc-
rung des Handwerksberufcs und
zur Entlastung der Meister wird
die Schaffung cines neuen Berufs-
bildes "Assistent des Meisters"
angeregt. Zwischen Geselle und
Meister soll eine zusätzliche Aus-
bilclungsstufe eingefügt werden.
dic die Meister von praktischer
Arbeit entlastet. Sic können sich
somit verstiirkt der Betriebsfüh-
rung widmen.
LA 3: Einkaufsverband
Zur Stärkung des Handwerks auf
dem Beschaflungsmarkt für Ma-
terial, Handelsware und Investi-
tionsgüter wird die SchalTung ei-
nes Einkaufsverbandes auf Basis

des Delkredere-Verfahrens em-
pfohlen. Darüber hinaus wird der

Autbau eines Zulieferzentrums
und eines Mikrocomputer-Zen-
trums angeregt. Weitere Vorschlä-
ge und Analysen enthält die Stu-
die "HANDWERK 2000". dic
beim bifego erhältlich ist.

Wt.."r.chaft ist immer
intemational orientiert. Die
ökonomische Vereinigung Eu-
ropas fordert darüber hinaus,
stärker miteinander zu koope-
rieren. Das bilego tut die. seit

Jahren. So waren wir Grün-
dungsmitglied des ECSB - Eu-
ropean Council for Small Bu-
siness und habcn in den ersten

drei Jahren Deutschlancl im
Board ol Directors vertreten.

Internationalisierung

An fast allen Konf'erenzen der
jährlich stattfindenden euro-
päischen Tagung "Research in
Entrepreneurship" waren Mir
arbeiter des biiego nril eiee-
nen wissenschaftlichen Vorträ-
gen dabci. Im November 1990

hat Professor Dr. Heinz
Klandt diese Tagung erstmals
in Deutschland ausgerichlet.

Nunmchr übernehrnen wir er-
neut Schrittmacherdienste lür
den internat ionulcn Wissen-
schafisaustausch aul dem Gc-
biet der Gründungsforschung
und -ausbildung. Mit IntEntq:
werden wir eine weltweite Ta-
gung zusammen mit der Uni-

versity of Wisconsin ausrich-
tcn. Thema: Intcmationalizing
Entreprencurship Education
and Training. E,inen Vorläuler
hatte diese Veranstaltung 199 I

in Carnbridge. Nunmehr er-
wafien wir etwa 100 Fachleute
aus aller Welt.

Willkommen in Dortmund!

Herzlichst

lraß'
(Prof. Dr. Müller- Böling)
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Gründungsplanungspreis 199L:
Studenten verbringen einen Thg
beim Verlag Norman Rentrop

Das alljährliche Gründungsplanungsseminar des Fachgetrietes
Empirie stand 1991 unter dem Motto "Presse-, Verlags- und
Druckereiwesen". Die besten Konzepte wurden prämiert; der
Gründungsplanungspreis ist diesmal vom Verlag Norman

Rentrop gestiftet worden, einem Fachverlag für Unterneh-
mensaufbau. Neben zahlreichen Buchpreisen fuhr die Sieger-
gruppe für einen Thg zum Firmensitz nach Bonn - Bad Godes-
berg und schnupperte ins Verlagswesen.

Das Serninar Gründungspla-
nung richtet sich an Studenten
des Hauptstudiun-rs, clie ein Un-
tcrnehmen gründen wollcn oder
sich allgemein für das Thema
interessieren. Ihre Aulgabe ist
es, in Cruppenarbeit einen vo1l-

ständigen Gründungsplan für ein
crdachtes Unternehmcn zu ent-
u ickeln. Ziel dicses Seminurs ist

es, so betonen die Seminarbetreu-
er Prof. Dr. Heinz Klandt, Dipl.-
Vw. Hans-Pcter Kummetz-
ZeilSner und Albert Eiskirch. die

im Theoriestudium erworbenen

Fähigkeiten anhand eines prakti-
schen Beispiels anzuwenden. Der
Cründung:plan besleht zum einen

aus einem qualitativen Teil, in
dern Unternehrnen:konzeption.
erforderliche Aufwendungen,
Marktnachfrage, Wettbewerbsbe-
dingungen. Marketingstrutegien
etc. erläutert werden. Zum ande-
ren soll in einem quuntitatiren
Teil das Konzept mit Hilfe des

vom bifego entwickelten Grün-
dungsplaners CUGEL, auf seine
finanzielle Tragfähigkeit in den

ersten drei Jahren überprüft wer-

den.

Prof. Klandt und die Seminarbetreuer gratulieren der Siegergruppe (v.1.

Prof. Klandt, A. Eiskirch, K. Bauer, D. Brockhaus,U, Sahrhage, C. Bo-
vensmann, Dipl.-Vw. H.-P Kummetz-ZeiJlner)

Die sechs Studentengruppen erar-

beiteten mit viel Kreativität Grün-
clungspläne zum Thema "Presse-,

Verlags- und Druckereiwesen",
wie z.B.:

-die Dortmunder Sport- und Kul-
turzeitschrift "Florian"

- das Comicfachgeschäft "Der Co-
micladen"

-die Seniorenzeitschrift "Gran-

deur"

- eine Schuhzeitschrift

Teubner und Dipl.-Kfm. Oliver
Alex vor allem Ergebnisse empiri-
scher Arbeiten sowie die in der
Betriebswirtschaftslehre themati-
sierten Hilfsmittel der sfrategi-

schen Planung erläutert und zur
Diskussion gestellt. Sehr schnell
wurde deutlich, daß die abstrakte
und komplexe Planungsproblema-

tik sich gerade auf dem sehr dyna-
mischen Softwaremarkt nur sehr
unzureichend durch die stark ver-
einfachenden Instrumente der Be-
triebswirtschaftslehre fassen läßt.

Hier müssen im Kem neue Ansät-
ze entwickelt werden. Als hilt'-
reich. wenn auch in der Durchfüh-
rung nicht unproblematisch, wurde
ein Konzept von Betriebsver-
gleichskennzahlen angesehen, das

von Prof. Dr. Klandt vorgestellt
wurde.

Insgesamt betrachtet wurden in
dem Workshop zum einen die be-
sonderen Anforderungen der Pra-
xis deutlich, zum anderen ergaben

sich wichtige neue Perspektiven
für die Entwicklung eines Pla-

-die Kasseler Werbezeitung "Her-
kuleskuricr"

- eine Werberollo-Siebdruckerei.
Eine Kommission, die sich aus

der Unternehmensleitung des

Rentrop-Verlages und den Semi-
narleitcrn zusammensetzte, be-
wertete die Konzepte und wählte
die besten drei aus. Erster Preis-
träger wurde die Gruppe "Co-

micladen" mit den Mitgliedern
Kerstin Bauer, Ursula Sahrhage,

Claudia Bovensmann und Dirk
Brockhaus. Zwciter Sieger u,urde
die Gruppe "Florian". Als Preisstif:
ter hatte dcr Nonnan Rcntrop-Verlag

tlie Sicgergruppen zuslrrnmen mil
der Seminarleitung liir einen Ta_t ins

Bad Codesberger Verlrs:hru. ein-
geladen.

Nach einem Rundgang clurch 
--

Vcrlag mit Rentrop-Prokunst
Dipl.-Kfm. Heln.rut Graf wurdc
den Besuchem in Vorträgen die
Arbeit des Verlages vorgestellt
und erläutcrt. wie ein neues Pro-
dukt konzipiefi. getestet und in
den Markt eingeführt wird. An-
schließend traf man sich mit Un-
temehmensinhaber Dipl.-Klhr.
Norman Rentrop zum Mittagessen
in der Sradrhalle.

Und dann war es schließlich so-

weit: Herr Rentrop übemahm die
Preisverleihung. Reichlich be-

schenkt mit Gutscheinen und Bü-
chem kehrten die Studenten nach
Dortmund zurück.
"Es war sehr informativ und hat
viel Spal3 gemacht. Ein rundum
gelungener Tag!" So die Stude ^
bei ihrer Ankunft.

Soplex-Workshop:
Software-Experten diskutierten über strategische Planung

in mittelständischen Softwarehäusern

I- *** des SOPLEX-Pro-
jektes lud das bifego am 24.Febrlu
diesen Jahres zu einem Workshop

mit dem Thema 'Sfrategische Pla-

nung in mittelständischen Softwme-

häusem' Untemehmer und Manager

von Softwarehäusem ein. Ziel der
Veranstaltung wm es, Probleme aus

dem Feld der strategischen Planung
praxisnah zu eruieren und geeignete

Insfrumente zu identifizieren.

Unter der Moderation von Prof.
Dr. Heinz Klandt wurden von dem
Projektleiter Dipl.-Kfm. Alexander

nungskonzeptes. "Neben diesen
inhaltlichen Ergebnissen geht
es auch darum, Projektierungs-
ansätze zu iinden, die sich eng
am Bedarf der industriellen
Praxis orientieren und damit ei-
nen reibungslosen Transfer der
Forschungsergebnisse ermögli-
chen." Das betonte Herr Dr.
Lerch aus dem Vorstand der
Stiftung Industrieforschung,
dem Förderer des Projektes. Er
nahm persönlich an dem
Workshop teil.
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Shopping in Dortmund
Projektseminar präsentiert Ergebnisse zur Einkaufsattraktivität

der Haupt- und Nebenzentren

Wie groß ist die Einkaufsattraktivität der Dortmunder City?
Wie schneiden verschiedene Vororte im Vergleich dazu ab?

Diese und weitere Fragen versuchten Studenten des Fachge-

biets empirische Wirtschafts- und Sozialforschung an der Uni-
versität Dortmund im Rahmen des im Winter beendeten Pro-

jektseminars mit dem Titel "Einkaufsattraktivität Dortmun-
der Haupt- und Nebenzentren. Eine empirische Analyse" un-
ter Leitung von Prof. Dr. Heinz Klandt und Dipl.-Kff. A. Hein-
rike Heil zu beantworten.

Ein Jahr lang befiagten und beob-

achteten 25 Studenten mehr als

1000 Personen in 1l Stadt-teilen
Dortmunds. Diese Aktivitäten fan-
den Unterstützung durch dic
fiUghtbare Mitarbeit der Koopera-

spartner Dortmunder Actien-
Brauerei und den örtlichen Werbe-

gemeinschaften.

Jetzt wurden die Ergebnisse auf ei-
ner häsentation am 1. Apnl ß92
im Sudhaus der Dortmunder Acti-
en-Brauerei vorgestellt. Gerhard

Zahmel, Hauptabteilungsleiter der

Abteilung flir Presse- und Öffent-
lichkeitsarbeit der DAB-Brauerei,
hob die besondere Bedeutung

des "Wissenschaftssponsoring"
für die DAB-Brauerei in seiner
Eröffnungsrede hervor, und kün-
digte eine Fortsetzung dieser Ak-
tivitäten an.

Danach hatten die Studenten das

Wort. um nach einer alleemeinenA'

Darstellung der Problematik näher

auf die Ergebnisse des Projektse-
minars für die einzelnen Stadtteile
einzugehen. Dabei stellte sich ne-

ben der City der Stadtteil Hom-
bruch als besonders attraktiv her-

aus, während die Stadtteile Mar-
ten, Neuasseln, Schamhorst und

Eving als wenig attraktiv beurteilt
wurden.

Analysierl wurde der Begriff "Ein-

kaufsattraktivirät" mir Hilfe der

Variablenblöcke Verkehrssituation.

Geschäfisstruktur, Demographia,
Einkaufsverhalten. Einkaufsum-
feld und Einkaufsfaktoren. Dabei

stellte sich heraus. daß der über-

wiegende Anteil der Befragten
(46c/o') zu Fuß einkaufen geht und
nur ca. 15clc den ÖPNV nutzen.

Mit 767o der Befragten stellte sich

eine überraschend hohe Zufrieden-
heit mit den Öllnungszeiten ein.

Die durchschnittliche Verweildau-
er von 2 - ,1 Stunden pro Woche

wird vom überwiegenden Teil der

Befragten zum reinen Einkauf be-

nutzt, wobei dann verstärkt auf
Preise und Quaiität der Waren ge-

achtet wird.

Detaillierter wurden die Ergebnis-

se der Studenten dann auf Einla-
dung der einzelnen Werbegemein-

schaften vor Ort vorgetragen und
diskutiert.

Das Projektseminar in Aktian: Studenten befragen Dortmunder Bürger
zur E inkaufs afr raktiv ilät

Das Team des Projeldseminars unter der Leitung von Prof. Dn Heinz
Klandt
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F,oru Het Suclhous, Sie
y'dren ror lhrent Schritt in die
Salbstäntligkeit insgesumt drei-
einhalb .lahre bei Prof. Müller-
Böling beschtiJiigt. Welche Ent-
v,icklungsstrden haben Sie
d u rc h I oufe n ? W'e I c he Aufgabe n -

gebiete umfa.[ltte Ihre Tätigkeit,
v;ctran arbeiteten Sie schv'er-
punkrnäfiig')

Antwort: Ich habe zunächst -
das war gegen Ende 1984 - wäh-
rend meiner Studienzeit als wis-
senschaftliche Hilfskraft die
vom Fachgebiet Empirische
Wirtschafts- u. Sozialforschung
angebotenen SPSS-Seminare un-
terstützt und hatte so Gelegen-
heit, die Gründung des bifego
(1985) mitzuerleben. Auf einer
10- bzw. 19- Stundenstelle er-
streckte sich mein Aufgabenge-
biet sodann einerseits auf die
Mitwirkung bei bifego-Projek-
ten, wie z.B. das Westfalenhalle-
Projekt, andererseits - und das
war mein Hauptschwerpunkt -
habe ich mich mit der Pflege der
am Institut vorhandenen Rech-
ner beschäftigt, später mit dem
Aufbau und der Pflege des Netz-
werkes.
Nach Abschluß des Studiums
und Ableistung des Wehrdien-
stes habe ich ab Juli 1989 in ei-
ner Vollzeittätigkeit als wissen-
schaftlicher Mitarbeiter die Soft-
warebetreuung und den Ausbau
des Netzwerkes fortgesetzt, da-
neben im Bereich Projekte an
der technischen Entwicklung des
Expertensystems REFOWEX
mitgearbeitet und im Bereich
Lehre SPSS-Seminare durchge-
fühlr.
Auf eigenen Wunsch ist zu Be-
ginn des Jahres 1990 die Be-
sch?iftigung bis zum Ausschei-
den im Sommer desselben Jah-
res auf eine Halbtagsstelle redu-
ziert worden.

Frage: Kommen v,ir jetzt einmal
zum spin-oJf, ctlso der Gründung
Ihrer Untentehnrcnsberatung
CMS Sudhaus & Partner. Wie
kamen Sie auf die Idee, sit:lt
selbstündig Lr ntachen, v,o lagert
tlie Motiye, u.'er lieferte die An-
re gurtgen?

Antwort: Ich habe schnell er-
kannt, daß ich eher der prakti-
sche Typ bin und nicht der Theo-
retiker. An Promotion habe ich
nie gedacht. Eigenverantwor-
tung haben und etwas Eigenes
schaft-en. das war für mich schon
immer sehr wichtig. lch will da-
rnit sagen. der Unternehmens-
gründer steckte schon immer in
mir. Die erst eher vagen Vorstel-
lungen haben sich während des

Studiums konkretisiert. Anre-
gung gab mir sicherlich auch die
Arbeit beim bifego. Die Firma
CMS existierte schon lange vor
ihrer eigentlichen Gründung in
meinem Kopi. Die Basis zur
Gründung meines Unternehmens
ist schon sehr früh geschaff'en

worden. Als Student habe ich
1986 im Rahmen meiner Tätig-
keit beim bifego das Software-
produkt LITERAS zur Literatur-
katalogisierung entwickelt. Das

,,Der Unternehmer stec
Dipl.-Kfm. Hans-Jörg Sudhaus, Gescl
CMS Sudhaus & Partner über seinen

war im Grunde genommen der
erste Ansatz einer eigencn Pro-
eranrmentwicklung. Für einc
Werbcagenlur und eine Drucke-
rei habe ich sodann eigenständi-
ge Sofiwarc programmiert. Im
Zuge dicser Arbeit ist die Idee
der Gründung eines eigenen Un-
temehmens mehr und mehr aus-
gereift.

Frage: Wie haben Sie die Griin-
dung lhres Unternehnens y,orhe-

reitet ?

Antwort: Die Planung von
CMS vollzog sich in mehreren
Phasen. Die Beschäftigung als
wissenschaftlicher Mitarbeiter
wa"r von Anfang an als Grund-
stock für eine selbständige Tä-
tigkeit gedacht. Das war bereits
bei der Einstellung so festgelegt
worden. Mit der ?itigkeit sollte
sowohl ein finanzielles als auch

cin theoretisches Standbein ge-
schaffcn werden. Neben der fl-
nanziellen Sicherheit bot die Be-
schäliigung die Gelegenheit, in
das know-how hineinzuschnup-
pern, Erfahrungen zu sammeln,
Entwicklun-qen zu verfolgen so-
wie Markttendenzen abklopfen
zu könncn. Auch die Drossclung
von einer Ganztags- auf eine
Halbtagsstelle war von vornher-
ein fest eingeplant. Man kaqr
also von einem Stufcnplan s1

chen, in dem sich eine gezielte
Schwerpunklverlagerung voll-
zog von der Arbeit 1ür das bife-
go hin zur selbständigen Arbeit,
in der es galt. die Cründungs-
phase vorzubereiten.

Frage: Inwiefern hot lhre Tätig-
keit beim biJbgo den Schritt in
die Salhsrtindiekait qcfiinlerr?
Welche HilJestellungen tt,urden
gegeben?



te schon immer in mir!"
rftsführer der Unternehmensberatung
Veg von der Wissenschaft in die Praxis

Antwort: Das Spektrum der Un-
terstützung durch das bif'ego war
breit. sowohl was den inhaltli-
chen Bereich als auch die Unter-
nehrnen sgründungsproblematik im
allgerneinen angeht.
Im Theoriebereich halfen die
vom bifego organisierten "Erfas"
(Erfahrungsaustauschlagungen)
z. B. zum Thema "Gründungs-
und Entwicklungsmanagement"
odff "Finanzdienstleistungsun-
tr .hmen". Vor- und Nachteile
von einzelnen potentiellen Auf-
gaben abzuwägen und künftige
Spezialisicrungen lu eruieren.
Durch die Kontakte zu den Rel'e-
renten hatle ich Gelegcnheit aus-

führliche Expertengespräche
führen zu können.
Aul diesc Weise konnle cine
Menge Hintergrundwissen ver-
mittelt werden. Femer war das
Betreuen von praxisoricntierten
Diplomarbeiten, wie z. B. zum

Thema "Strategische PIanung"
hilfreich.
Daneben stellte das bif'ego Hilfs-
rnittel wie den Untemeh-
mensplan CUGEL und eine
gründung:\pezilische Literirru-
rauswahl bzw. eine Literaturda-
tenbank zur Verfügung.
Darüber hinaus vermittelle das
Beschäftigungsverhältnis beim
bifego Kenntnisse im Bereich
der Personalfühmng.
Natürlich entstanden durch mei-
ne Tritigkeit viele Kontakte, die
später auch bei der Kunden-
akquisition hilfreich waren; das
bifego gilt als Referenz.
Es sollte auch unbedingt er-
wähnt werden. dafj eine beson-
dere persönliche Unter:tülzung
durch Pro1. Müller-Böling selbst
gegeben ist und er an wichtigen
Entscheidungen (bspw. im Stra-
tegiebereich) beteiligt war und
ist.

'I'raditiort und moderneste Technik: In diesem alten Fachwerkhaus wurden
die Büroräume der Fa. CMS Sudhaus & Partner untergebracht.

Frage: Wenn w'ir den spin-oJJ Frage: In v,elcher Form gestal-
Gedanken noch ntal aufgreifen. tet sich heute, nach dem Schritt
welthes Wissen u,urde aus dem in die Selbsttindigkeit, der Kon-
bifego heraus in die netrgegrün- takt zun hifego?
dcrc Eittheir CL4S riu r.r'r-ssrri-

schaftlithen Mitarbeiter transfe- Antwort: Der kontinuierliche
riert? Kontakt zum bifego gestaltet

sich einmal durch die gegenseiti-
Antwort: Zum einen ist dies, ge Beratungs-/Betreuungsfunkti-
wie bereits erwähnt, das größere on im Bereich geplanter Aktivi-
Hintcrgrundwissen aus dem Be- täten (CMS übemimmt auch
reich der Unternehmensgrün- eineLieferantenfunktion).
dung, das aber mehr für den Femer basiert der Kontakt auf
Gründer Sudhaus hilfreich war, der Realisierung gemeinsamer
und als Kembereich des Wissens- Projekte, mit denen wissen-
transfers das Grundknow-how schaftlicher Output in die Pra-
bzgl. des Umganges mit Compu- xis transferiert wird. Das reicht
temundspeziellmitNetzwerken. von der Vermarktung von Di-

plomarbeiten (2.8. z;rtm Thema
Unternehmensanalyse) bis hin
zur Zusammenarbeit bei EDV-
Projekten, Beispiel SOPLEX.
(Lesen Sie hierzu auch Seite
2).
Natürlich sind daneben auch die
persönlichen Kontakte, die nicht
zuletzt durch regelmäßige bife-
go-Veranstaltungen gepflegt
werden.

Frage: Sie persönlich sind seit
Februar 1986, CMS seit Beginn
dieses lahres Mitglied des bife-
go. Welche Gründe gibt es für
cine Unternahmensberatung ei -

nem solchen lnsritut mit eincr
engen Verbindung zur Uniyersi-
tät beizutreten? Welc'he Erwar-
tungen verbinden sich mit der
Mitgliedschaft?

Antwort: Die Mitgliedschaft
soll die Beziehung zwischen
Theorie und Praxis fördern.
Der gewährleistete Theorievor-
sprung, das "am Nabel sein",
ist für ein innovativ denkendes,
zukunftorientiertes Unterneh-
men unerläßlich, das qualifi-
zierte Beratung durchführen
will.
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Internationales Gründungssymposium
Dortmund:

Stiftungsprofessur vorgestellt,
Gründungsforschungspreis l99l an Dr. Peter Goebel

Großen Anklang fand das lnter-
nationale Gründungssymposium
Dortmund, das am 26. Novem-
ber letzten Jahres im Goldsaal
der Westfalenhalle stattfand.
Veranstalter war das Direktori-
um des bifegos in Kooperation
mit der Universität Dortmund,
der Stadtsparkasse Dortmund,
dem Deutschen Sparkassen- und

Giroverband e.V., Bonn, sowie
der Gesellschaft ztr Förderung
der wissenschaftlichen For-
schung über das Spar- und Giro-
wesen e.V., Bonn.
Professoren von intemationalem
Rang, wie Prof. Robert Brock-
haus von der Saint Louis Uni-
versity und Director of Institute
for Entrepreneurial Studies,
USA, der zum Thema "Entrepre-
neurship Education - The Inter-
national Dimension" vortrug, re-
ferierten auf dem ersten Teil des

Gründungssymposiums, der sich
der Gründungswissenschaft wid-
mete.
Daran anschließend übemahm
Prof. Dr. Heinz Klandt als wis-
senschaftlicher Geschäftsftihrer
des bifegos, die feierliche Verlei-
hung des bifego - Gründungsfor-
schungspreises 1991. Der mit
10.000 DM dotiene heis ging
diesmal an Dr. med. habil. Peter

Goebel aus Berlin. Ausgezeich-
net wurde er für sein Werk "Er-
folgreiche Junguntemehmer.
Welche Fähigkeiten brauchen
Firmengründer?" Der sich seiner
Dankesrede anschließende Vor-
trag. in dem er Auszüge aus sei-
nem Buch vorstellte, fand
großen Anklang bei den ca.2O0
Teilnehmem.
Weiterer Höhepunkt bildete die
Festveranstaltung, in deren Rah-
men die Schumpeter Stiftungs-

professur: "Entrepreneurship -

Gründungs- und Entwicklungs-
mangement" verkündet wurde.
Das Stiftungskapital für die für
die Universität Dortmund erste

Stiftungsprofessur kommt von der
Stadtsparkasse Dortmund sowie
dem Deutschen Sparkassen- und
Giroverband und beträgt DM
500 000.
Die Veranstaltung schloß mit
Beiträgen zum Thema "Grün-
dungspraxis". Die Referenten
Dr. Klaus Nathusius, geschäfts-

führender Gesellschafter der
GENES GmbH Venture Servi-
ces, Frechen, Karlheinz Müller,
Geschäftsführer der WestTM
Westdeutsche Technologie Ma-
nagement GmbH, Düsseldorf
und Prof. Dr. Josef Mugler von
der Wirtschaftsuniversität Wien
widmeten ihre Vorträge der Fi-
nanzierun gsproblematik.

IntEntgZz
Internationale Tagung zur Unternehmerausbildung

an der Universität Dortmund

N*n einer Vorläuferkonfe-
renz in Cambridge/UK 1991 ist
die Universität l)ortmund vom
23. - 26. Juni dieses Jahres Gast-

geber der Konferenz "IntEntgz:
Internationalizing Entrepre-
neurship-Education and -Tfai-
ningrt.
Ziel der Konferenz ist der inter-
nationale Gedankenaustausch
von Hochschullehrem über For-
schungsergebnisse und Erfah-
nrngen in der Untemehmer- und
Gründerausbildung; es geht um
Lehrinhalte, -methoden und Or-
ganisationsmodelle. Femer soll
die Konferenz dant beitragen,
die Universität Dortmund zu ei-
nem wissenschaftlichen Zentntm
für Entrepreneurship-Forschung
und -ausbildung im deutschspra-
chigen Raum zu machen.
Ein intemationales Komitee,

dem u.a. Prof. Gary Benson
(Universität Wisconsin, White-
water) und Unirektor Prof.
Müller-Böling angehören, un-
terstützt den Konferenzdirektor
Prof. Heinz Klandt (UNIDO)
bei der'Organisation von In-
tEtttgz.
Neben Plenumssitzungen und
Workshops werden renommierte
Hauptreferenten wie Prof. Ves-
per, Washington University und
Prof. Brockhaus, St. Louis Uni-
versity, vortragen. Der Eröff-
nungsveranstaltung im Hause
der Dortmunder Actien-Brauerei
wird am zweiten Tag ein Emp-
fang im Dortmunder Rathaus
folgen. Das Tagungshotel ist das

Holiday Inn - Römischer Kaiser.
Am Schlußabend der Konferenz
soll mit dem "lntEnt Best Paper
Award" ein Preis für das beste

Forschungspapier der Konferenz
verliehen werden. Der Teilneh-
merkreis aus Europa und Über-
see ist weit gestreut und umfaßt
u.a. die USA, Australien, Süd-
afrika und China.
Ein besonderes Interesse der Or-
ganisatoren gilt der Einbindung
von Osteuropäem. Wissenschaft-
lern aus Osteuropa ist der Be-
such internationaler Konferen-
zen leider oft nicht möglich, da

sie nicht über harte W?ihrung
verfägen. Um diesem Defizit
Abhilfe zu leisten, wurde für die
IntEntqz-Konferenz ein Paten-

schafts-Konzept entwickelt.
Sponsoren können durch die
Übemahme einer Patenschaft
von DM 2.000,- jeweils einem
osteuropäischen Wissenschaftler
die Konferenzteilnahme ermög-
lichen.



Brauchen wir eine spezielle Betriebswirtschafts-
lehre für die Gründungs- und Frühentwicklungsphase?
Heinz Klandt, Universität Dortmund
Wir wissen, daß das Gründungsgeschehen in der Diese Zahlen zeigen, daß die Auseinandersetzung
Bundesrepublik Deutschland schon vor dem Bei- mit Unternehmungen in der Gründung und Frü-
tritt der neuen Bundesländer mit ca 300.000 Ge- hentwicklung ein reiches Betätigungsfeld für die
werbemeldungen p.a. ganz erhebliche Größenord- Praxis darstellt. Insbesondere die akademische
nungen erreichte; incl. der Neuen Bundesländer Ausbildung in der Bundesrepublik Deutschland
liegt diese Zahl heute bundesweit bei über 600.000. hat darauf aber bisher kaum reagiert.

Brauchen wir eine spezielle Aus-
bildung im akademischen Be-
reich zur Untcmehmcfiätigkcit
in jungen Betrieben? Bietet nicht
das traditionelle Betriebswirt-
schaftsstudiurn schon alles. was

man zur Erlüllung dieser Aufga-
be benötist?

' gen ra ir einen Blick über den

atlantik. Die Gesamtzahl von
Hochschuien (universities, busi-
ness schools), die in den USA
spezielle "Entrepreneurship"-
Kurse und z.T. sogar spezielle
Studiengänge für diesen Bereich
eingerichtet haben, hat sich in
der Zeit von 1967 bis heute von
8 auf rd. 300 entwickelt.
Es wurden inzwischen etwa 100

dedizierte Lehrstühle und ver-
gleichbare Positionen für entre-
preneurship. private enterprise.
free enterprise und family busi-
ness an an-rerikanischen Hoch-
schulen geschaffen. Auch in Ka-
nada, Großbritannien, den Nie-
derlanden, Schweden und Frank-
reich zeichnen sich derartige.^:*i.klungen 

ab. Dies steht in
oeutlichem Gegensatz zur Aus-
bildungssituation in der Bundes-
republik; dort gibt es bisher
nicht einmal einen einzigen
Lehrstuhl für diesen Bereich.
Was hat im Ausland und speziell
in den USA zu dieser Entwick-
lung geführt?
Einen Hinweis können die fol-
genden lnteruiewergebnisse ge-

ben. die aul I 2 vom Verlasser im
Jahr 1988 durchgeführten per-

sönlichen lnterviews mit US-
amerikanischen Hochschulleh-
rern basieren, die Entrepreneurs-
hip-Kurse abhalten. Fragl man
nach Argumenten für die Ein-
richtung von Entrepreneurship-
Kursen an amerikanischen
Hochschulen, so zeigen sich
zwei unterschiedliche Aspekte.
Zum einen wird argumenliert.
daß ein erheblicher Anteil der
MBA-Studenten selber Unter-
nehmer wird, oder aber mit Un-

temehmem als Mandanten, Kli-
enten etc. unmittelbar zusam-
menarbeitet, sei es als Berater,
sei es als Venture-Capitalist etc.

Das zweite Argument, das ftir
die Einrichtung von Entrepre-
neurship-Kursen herangezogen
wird, hat pädagogischen Charak-
ter. D. h. man geht von der Vor-
stellung aus, daß sich der über-
schaubare Mikro-Kosmos einer
jungen mittelständischen Unter-
nehmung besser zur Vermittlung
einer integrierten untemehmeri-
schen Gesamtschau eignet als

das Leitbild einer Großuntemeh-
mung.
Potentielle Zielgruppen einer
Ausbildung ftir das Gründungs-
und Frühentwicklungsmanage-
ment sind zum einen die (poten-

tiellen) Untemehmer selbst, zum
anderen aber auch diverse Be-
rufsgruppen, die mit diesem
Kreis zusammenwirken. Diese
Gründungshelfer umfassen u.a.

Untemehmungsberater, Steuer-
berater, Rechtsanwälte, Kre-
ditsachbearbeiter, Venture Mana-
ger, Wirtschaftsförderer, Ver-
bandsmanager, Management ge-
reifter Untemehmungen (buy-
out/spin off) und Gründungsaus-
bilder (2.B. in IHKfi{WK/VHS).
Eine erste Orientierung zur Glie-
derung möglicher Lehrinhalte ei
ner Untemehmer-Ausbildung er-
gibt sich aus den traditionellen
Klassifikationsansätzen der Be-
triebswirtschaftslehre nach Real-
prozessen, Managementprozes-
sen, Institutionen etc. In unse-
rem Kontext stellt sich aller-
dings eher die Frage nach typi-
schen (abweichenden) Lehrin-
halten für Gründungswterneh-
mer vrrd junge Untemehmer.
Bei einer Analyse der Lehrange-
bote von "Business-Schools"
und "Universities", wie sie Ves-
per 1984 in den USA realisierte,
zeigte sich, daß insbesondere die
Vermittlung des Know-hows für
Geschäftspläne als Inhalt domi-

niert. Daneben finden sich eine
Vielzahl von Kursen zu spezi-

ellen Schwerpunkten insbeson-
dere im Bereich der Finanzie-
rung und des Marketings. Hier-
hin gchört auch die Auseinan-
dersetzung n.rit speziellen Phä-
nomenen wie Corporate Ventu-
re Capital, lntrapreneurship,
Management Buy-out und
Spin-ofl' Gründung.en im
Technologiebereich.
Ohne Anspruch aul eine strin-
gente und zwingende Ableitung
wird im folgenden ein Vorschlag
für die lnhalte einer Unterneh-
mer-Ausbildung, insbesondere
bezogen auf die Gründungs- und
Frühentwicklungssituation, ge-

macht.

1. Gründungsspezifische Akti-
onsfelder, z. B.:
- Geschäftsideengenerierung
- Ideenschutz
- Integrierte Geschäft splanung
- Aufbau/Struktur
- Informationsgewinnung
- Gründungsformen
- strategische Positionierung
- Kooperationenfi.{etzwerke
- Standort
- Corporate Identity/Culture
- Rechtsform
- Gesellschaftsvertrag
- Finanzierung
2. Gründungsbezogene Hinter-
grundinformationen, z. B.:
- Gründungsstatistik
- Untemehmereigenschaften
3. Gründungswichtige Metho-
den/Fertigkeiten
Zt den Lehrmethoden: Es er-
scheint beim anvisierten Ausbil-
dungsziel "Unternehmer in der
Gründungs- und Frühentwick-
lungsphase" wichtig, besonderen
Wert auf aktive, eigendynami-
sche Lemmöglichkeiten zu le-
gen und Formen des passiven

Lemens in den Hintergrund tre-
ten zu lassen, wie Exkursion,
Rollenspiele, Fallstudien und
Planspiele.

Buchbesprechung
Detlef Müller-Böling Dietrich
Seibt und Udo Winand sind die
Herausgeber der Festschrift zum
60. Geburtstag von Prof. Dr. Nor-
bert Szyperski. Der Person des Ju-

bilms Rechnung fagend, sind die
Themen dieser Festschrift mit
dem Titel Innovations- und
Technologiemanagement (Stutt-
gut l99l) breit gestreut.

Szyperski hat sich in seiner wis-
senschaftlichen Laufbahn nicht
nur mit Bürokommunikations-
forschung, sondem auch mit In-
formationstechnologien, Pla-
nungs- und Gründungsforschung
befaßt. Diese vielschichtigen In-
teressen spiegeln sich auch in
dieser Festschrift wider. Schüler
und Freunde Szyperskis haben
aus ihrem speziellen Wissens-
und Erfahrungsbereich Beiträge
verfaßt, die zu den vier Kapiteln
Management von Strategie und
Struktur, Informations-, Wis-
sens- sowie Wissenschaftsmana-
gement zusammengefaßt wur-
den. Die Autoren der einzelnen
Beiträge sind Wissenschaftler,
Wissenschafts- oder Wirtschafts-
manager. Insofern vertreten sie

verschiedene Arbeits-, Denk-
und Schreibstile. Diese Variati-
onsbreite wurde von den Her-
ausgebem so belassen und zeigt
sich in den unterschiedlichsten
Beiträgen zu den jeweiligen Ka-
piteln. Eben diese Vielfalt macht
den Reiz dieses Buches aus, das
jedoch kein loses Konglomerat
intelligenter Beiträge ist. Die
Autoren sehen die ganzheitliche
Klammer in Szlperskis Bemü-
hungen der Gestaltung von Inno-
vation und Techniken fi.ir und
durch die Menschen.
A. Heinrike Heil



Der Umgang mit weichem Wissen:
Assistenten treffen sich zum Erfahrungsautausch

Z,^ 5. "bifego-Erfassi"
trafen sich am 2. April diesen

Jahres 15 wissenschaftliche As-
sistenten, um sich über Möglich-
keiten und Probleme der Verar-

beitung von unsicherem und un-
scharfem Wissen in wissensba-
sierten Systemen zu informieren
und darüber zu diskutieren.
Zu Beginn des Erfahrungsaus-
tausches stand ein Überblicks-

vortrag von bifego-Mitarbeiter
Dipl.-Kfm. Alexander Teubner

über die technischen Ansätze zur

Verarbeitung von Vagheiten aus

der Wahrscheinlichkeits-, der

Glaubens- und Möglichkeitstheo-
rie sowie der "Fuzzy-Theorie" auf
dem Programm. Danach haften

die Teilnehmer die Möglichkeit,
sich die Umsetzung dieser theore-

tischen Konzepte am Beispiel des

Expertensystems VIRTEX anzu-

sehen, das Herr Dpl.-Wirtsch.-
Math. Kai Kirch-wehm von der

Siemens Nixdorf AG vontellte. Ab-
schluß der Veranstaltung bildete der

Besuch des Fuzz-Demostrations-

Zentrums Dortrnund. Dort waren

Beispiele zur praktischen Umset-

zung der Fuzzy-Theorie in Kon-
troll- und Entscheidungssystemen

zu besichtigen.

Ehrenexistenzgründerpreis L9922
BVMW und BVMB verleihen den

,,Silbernen Kolben" an Prof. Dr. Müller-Böling

Der Ehrenexistenzgründerpreis
der Aktionsgemeinschaft "Mut
zur Selbständigkeit" im Bundes-
verband mittelständische Wirt-
schaft ging in diesem Jahr an
Prof. Dr. Detlef Müller-Böling.
Anläßlich des Neujahrsemp-
fangs des BVMW Bundesver-
band mittelständische Wirtschaft
und dem Mitgliedsverbandes
Bundesvereinigung mittelständi-
scher Bauuntemehmen, BVMB,
am 16. Januar dieses Jahres im
Bonner "Maritim"-Hotel verlieh
BVMW-Präsident Helmut
Becker den "Silbemen Kolben",
als Symbol ftir die Treibkraft der
mittelständischen Wirtschaft an
den Ehrenexistenzgründer 1992.
In seiner Laudatio würdigte
B VMW-Hauptgeschäftsführer
Dieter Härthe Müller-Bölings
Verdienste um die Absicherung
von Existenzgründungen. Mit
dem Aufbau seines Betriebswirt-
schaftlichen lnstitutes für empi-

rische Gründungs- und Organi-
sationsforschung (bit-ego e.V.)
und seinem Einsatz für die Ein-
richtung des ersten Gründungs-
lehrstuhls in Deutschland habe

der Preisträger, so Härtle,
Grundlegendes für den Transfer
zwischen Wissenschaft und Pra-
xis geleistet. Rund 400 Gäste

aus dem In- und Ausland. unter

ihnen die Bundesbauministerin
hmgard Schwätzer, waren zu der
Veranstaltung gekommen, die
mit einer Pressekonferenz für
Bonner Joumalisten in der Lan-
desvertretung Sachsen - Anhalt
begann und mit einem öffentli-
chen Empfang in den Räumen
des Bonner Maritim-Hotels aus-
k1ang.

Gratulation und anregendes Gespröch: Die Ministerin und der neue
Träger des Ehrenexistenzgründerpreises, Prof, Müller-B öling


